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wrazla w: 
Grandenz: Der „Geſellige“. 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Dom Tandtage. 
Haus der Abgeordneten. 
27. Sitzung vom 1. Februar. 

Am Miniſtertiſche: Miniſter Frhr. v. Hammerſtein. 
— Fortſetzung der Berathung des Antrages Ring (k.) 
betr. Maßregeln gegen die Viehſeucheneinſchleppung. 

Abg. Letocha (Zent.) beantragt zu Nr. 2 des 
Antrages (Grenzſperre gegen die ruſſiſche Schweine⸗ 
einfuhr), dieſe ausnahmsweiſe — unter ſofortiger Ab⸗ 
1 in öffentlichen Schlachthäuſern — bis auf 

eiteres noch inſoweit zuzulaſſen als dies im Inter⸗ 
eſſe der Verſorgung des oberſchleſiſchen Induſtrie⸗ 
bezirks mit Schweinefleiſch und Speck ſich als noth⸗ 
wendig erweiſt. 

Abg. Letoch a (Zent.) begründet feinen Antrag. 

Abg Oswald (mil.) verſichert, daß keiner unter 
ſeiner Partei ſei, der alle in dem Antrage gemachten 
Vorſchläge durchaus billige. Er ſelbſt könne nament⸗ 
lich nicht die Sperrung der öſterreichiſchen Grenze 
wünſchen. 

Abg. Graf Hoensbroech (Zent.) führt aus, 
obwohl er ein entſchiedener Gegner der Handelspolitik 
ſei, theile er doch mit allen ſeinen Freunden die 
Ueberzeugung, daß die Verträge, ſolange ſie beſtehen, 
mit deutſcher Treue gehalten werden müßten. (Bravo 
rechts und im Zentrum.) Seine Freunde verwahrten 
ſich emſchieden gegen die Unterftellung, daß fie die 
Fleiſchpreiſe vertbeuern wollten; Deutſchland fei voll⸗ 
ſtändig in der Lage, ſeinen Fleiſchbedarf ſelbſt zu 
decken. Redner verbreitet ſich dann ausführlicher über 
den Umfang, den die Maul⸗ und Klauenſeuche ange⸗ 
nommen habe; er betont, daß am Niederrhein ſich die 
Zahl der Erkrankten auf 30 pCt. der Geſammtzahl 
und der Schaden für die betreffenden fünf Kreiſe ſich 
in einem Jahre auf zwei Millionen Mark berechne. 
Auf ganz Deutſchland berechnet, gehe dieſer Schaden 
durch die Maul⸗ und Klauenſeuche in die Hunderte 


den en. Die rbeinſſche Dan wirthſchaft habe 
* 

. n Tail daß Em „ on Vieh aus 
Danemark die Seuche zugenommen. Schließlich ber 
antragt Redner, auch dir Einfuhr von friichem Fleiſch 


aus den Nieberzanden zu unterſagen. (Lebhafter 
Beifall im Zentrum und rechts.) 
Landwirthſchaftsminiſter Frhr. v. Hammer⸗ 


ein verſpricht, ſeinerſeits das Möglichſte zu einer 
erbeſſerung der Veterinärpolizei beitragen zu wollen 
(Bravo !) und dankt hierauf, daß in den von einer 
großen Mehrheit des Hauſes geſtellten Anträgen eine 
gewiſſe Unterſtützung der Staatsregierung liegen 
könne. Ader ſolche Anträge müßten vorſichtig abge 
faßt ſein, da ſonſt Schwierigkeiten mit dem Auslande 
entſtehen könnten. Die Regiecung ſei darin einig, 
daß die Landwirthſchaft einer beſonderen Unter⸗ 
ſtützung bedürfe, da fie ſich in einer deſonders 
ſchwierigen Lage befinde. Nur in einzelnen Mitteln 
zur Abhilfe beſtehe keine Uebereinſtimmung. Er habe 
auch nie ein Hehl daraus gemacht, daß er nie 


ein Gegner der Handelsverträge ſei (Abg Gothein 


FTFenilleton. 
Die Tochter des Flüchtlings. 


Von Erich Friesen. 
27.) (Foriſetzung.) 

Doch mit der erſehnten Einſamkeit if es 
gar bald zu Ende, als die erſte Nummer des 
„Magazin“ erſcheint. Vorn auf der erſten 
Seile iſt groß in beſonders auffallender Schrift 
angekündigt: 

„Unſere Flucht aus Sibirien.“ 

Von Frau Manfred Stott. 
(Tenia Orſinsky.) 

Die neue Monats ſchrift iſt uberall zu ſehen; 
in dem Fenſter eines jeden Buchladens, auf 
den Regalen der Zeitungs verkäufen, in den 
Eiſenbahn⸗Buchhandlungen Alle Tageszeitungen 
bringen Beſprechungen des Aıtifels; dieſelben 
geben in die Wochenſchriften über, und die 
Blätter für Geſellſchaft und Literatur knüpfen 
daran Bemerkungen über das Privall ben der 
Autorin. 

Schon nach wenig Tagen fliegen Zeitungen 
jeder Art in das kleine, ſtille Haus in Pang⸗ 
bourne — ein Zeichen, daß die Welt das Ver 
ſteck des jungen Paares kennt. 

Manfred iſt ſtolz auf feine Fran, die durch 
ihren Geiſt und ihr Talent einen Platz in der 
Oeffentlichkeit neben den großen Staatsmännern 
und Gelehrten einzunehmen beginnt. 

Nicht jo Xenia. Ihr iſt der Ruhm gleich⸗ 

ig, und ein unbez wingliches Anaſtgefühl 
ſchnürt ihr das Herz zuſammen .. Soll das 

le, ruhige Glück, das kaum begonnene Ver 
geſſen der Vergangenheit ſo bald ein Ende 
finden 


Gleich Geſpenſtern ſteigen ihr Großvater 
und die Parker's vor ihren Augen auf 
Doch wozu ängſrigt fie ſich eigentlich? Der 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 


Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34, bei den Depots und bei allen Reichs ⸗Poſt⸗ 
anſtalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 


M. Jung. 


die Sperrung der däniſchen Erenze zu 


Mittwoch, den 3 Februar 


— — — — — —— — 


ruft: Einheitlichkeit der Regierung ). Ein allge⸗ 


meines Verbot der Einfuhr friſchen Fleiſches aus 


Holland ſei vertragsmäßig unzuläſſig Der Antrag 
Letocha ſei bedeutungslos, da die Regierung ohnehin 
eine demſelben entſprechende Erklärung abgegeben habe. 
Der Miniſter geht dann näher auf das verlangte 
Gänſeeinfuhrverbot ein, gegen welches ſich mit aller 
Eutſchiedenheit auch eine heute Morgen erhaltene 
Petition aus dem Oderbruch ausſpreche. (Vereinzeltes 
Bravo l) 

Geh.⸗Rath Küſter zeigt an Zahlen den ein⸗ 
ſchränkenden Einfluß, welchen die ſchärfere Hand⸗ 


habung der Veterinärpolizei bereits jetzt auf die Ein⸗ 


fuhr ausübe. . 
Abg. v. Sanden (nl) iſt gegen die Gänſe⸗ 


ſperre. 
Abg. Herold (Zentr.) verlangt, daß mindeſtens 
dieſelbe Schärfe, mit der jetzt im Inlande die 


Veterinärpolizei gehandhabt wird, auch gegen das 
Ausland angewendet werde. (Sehr richtig !) Gegen 
Dänemark müſſe entſchieden ſchärfer vorgegangen 
werden. Ferner wünſcht Redner eine ſchnelle 
Verbeſſerung der Veterinärpolizei. Finanzielle Be⸗ 
denken dürften eine ſolche nicht verzögern. (Sehr 
richtig !) 

Abg. Grave ⸗Allenſtein (Zentr.) ift mit dem An- 
trage im Allgemeinen einverſtanden, bekämpft aber die 
Gänſeſperre. 

Abg. Kloje (Zentr.) plaidirt für Annahme des 
Antrages Ring und für Ablehnung des Antrages 
Letocha. 

Abg. Gothein (frf. Vp.) wendet ſich zunächſt 
gegen die Ausführungen des Abg. Ring, die durch⸗ 
aus nicht den Beweis lieferten, daß die Konſervativen 
die Viehpreiſe nicht in die Höhe treiben wollten. Wir 
verlangen, ſo fährt Redner fort, billige Preiſe, um 
die Fleiſchnahrung des deutſchen Volkes auf dieſelbe 
Höhe wie in Skandinavien und England zu heben 
n Oberſchleſten ſeien die Schweinepreiſe auch von 


einer ganz ſtattlichen Höhe. Vor der Kontingentirung 


der Schweineeinfuhr jet klein Fall von Seuchenver⸗ 
ſchleppung in Oberſchleſien vorgekommen (Lachen 
rechtz). Grit ſeit dieſer Beſchränkung der Einfuhr 
ſei Oberſchleſien berſeucht, infolge des geſteigerten 
Schmuggels. Auch feine Redners, Partei, wolle 
Maßnahmen zur Bekämpfung der Seuchengefahr, aber 
auf ſoiche Experimente ließe fie ſich nicht ein (Lebh. 
Beifall links). 

Abg. Sieg (ul.) wendet ſich lebhaft gegen die 
Ausführungen des Vorredners, der u. a. behaupte, 
alle Unterzeichner des Antrags ſeien keine Sachver- 
ſtändigen, feine landwirthſchaftlichen Gewährsmänner 
aber ſeien alle ſachverſtändig. Noch ein paar ſolcher 
Reden, dann könnten ſeine Freunde berechtigt in die 
Neuwahlen gehen, denn die Freunde des Vorredners 
beſorgen damit die Geſchäfte der erſteren (Sehr gut! 
rechts). Des Weiteren tritt Redner gegen rigorofe 
Maßnahmen im Julande ein; gegen die ſcheinbar be= 
ſtehende Abſicht, rein Ales einer Unterſuchung zu 


alte Iwan Or ſinsky wird ſich hüten, nach Eng⸗ 
land zurückzuk hren; und welchen An' puch 
können die Parker's an fie erheben? Se 
ſchuldet ihnen nichis; fie hat keinen Pakt mit 
ihnen geſchloſſen. Die Leute wiſſen nicht ein 
wal, daß fie an jenem ſchreckichen Tage die 
Hlf rin ihres Großvaters war . .. Und 
trotzdem — — 

Das jetzt beginnende ſchlechte Wetter wirkt 
ehen falls auf ihre Nerven. Im Garten peuſcht 
zer Regen die Blumen nieder, die munteren 
Leder der Vögel verſtummen. Nichts iſt hör 
bar als das Seufien und Pfeifen des Windes 
und das gleichmäßige Niederfallen der Regen⸗ 
tropfen. Sie erſchienen Xenia wie große, 
ſchwere Thränen, und nur mit Aufbietung ihrer 
ganzen Kraft bewahrt fie ihrem Gauen gegen⸗ 
über ihre frübe ue Heiterkeit. 

Auf Manfred übt der Witterunaswechſel 
einen gerade entgegengeſetzten Einfluß aus. 
Auch heute betritt er lebhaften Sprutes das 
Frühſtückszimmer, wo Xenta, melancholiſch in 
ei trübe Landſchaft hinaus blickend, am Fenſter 

eht. 


„Hei, ein luſtiges Feuer im Kamin, der 
eruch von friſch gebratenen Kaſtanien, das 

T öpfeln des Regens am Fenſter und ein an⸗ 
gebetetes Weib — jetzt erft empfinde ich fo recht 
von Herzen das Glück des eigenen Heims!“ 
ruft er freudig aus, indem er Kenia an ſeine 
Bruſt zieht und fie auf die fer geſchloſſenen 
Lippen küßt. „Es ſieht aus, als wenn dieſes 
Wetter noch lange anbalten will.“ 

Se ſchiingt die Arme um feinen Hals und 
blickt ihn zärtlich an. 

„Gefällt Dir das, Liebſter ?“ 

„Ja, Xenia.“ 

Er bemerkt den ernſten, faſt traurigen Aus⸗ 
druck ihrer Augen und fährt lächelnd fort: 


Thorner 


ldeulſche Zeilung. 
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unterwerfen, lege er ſchon heute fein entſchiedenſtes 
Velr ein (Beifall rechts). 

Nach weiterer kurzer Debatte vertagt ſich das 
Haus auf Sonnabend: Tagesordnung: Fortſetzung 
der heutigen Debatte und Jagdrechtsnovelle. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 2. Februar. 

— Wie aus Kiel gemeldet wird, wurden 
während der geſtrigen Frühſtückstafel im könig⸗ 
lichen Schloſſe ſeitens der Matrofentapelle zu⸗ 
meiſt ruſſiſche Kompoſitionen geſpielt. Kaiſer 
Wilhelm zeichnete den Grafen Murawiec durch 
wiederholte Anſprachen aus. Die Abreiſe des 
Grafen nach Berlin erfolgte um 2 ¼ ũ Uhr. 
— Bei der geſtrigen Frühſtückstafel im 
königlichen Schloſſe brachte der Kaiſer einen 
Toaſt auf den Zaren aus. 

— Der Katfer wird zur Vereidigung 
der Marinerekruten in Wilhelmshafen ein⸗ 
treffen und auf dem Panzerſchiff „Kurfürſt 
Friedrich Wilhelm“ Wohnung nehmen. 

— Der Zar. Im jüngiten Heft der 
„Preußiſchen Jahrbücher“ befindet ſich ein 
Aufſatz des Herausgebers über die Marine⸗ 
frage und die Neubewaffnung der Au ulle ie. 
In dieſem Delbrückſchen Artikel wird nebenbei 
in eigenthümlicher Weiſe von den Gerüchten 
Notiz genommen, die über den Geſundheits⸗ 
zuſtand des Zaren umlaufen. Der Verfaſſer 
schreibt: „Sind die jüngften Nachrichten über 
den Geſundhettezuſtand des Zaren, der die 
Einsetzung einer Regentſchaft der eines Regent 
ſchaftsraths nothig zu machen ſcheint, richtig, 
jo wird die ruſſiſche Politik völlt! unberechen⸗ 
bar werden; der Fre ktionskampf im Regent⸗ 
ſchaftsrathe wird Rutzland wohl im Ganzen 
ſchwächen, im Einzelnen aber für unbedachte 
Vorſtöße der panjlaviftiichen K etegspartei zu⸗ 
wänglider machen. Rußland wird Frank⸗ 


reich im Temperament ähnlicher werden; 
umſomehr aber müſſen wir mit Heeres⸗ 
macht auf dem Fed ſein, um das 


Schwert durch das Schwert in der Scheide zu 
halten.“ So Plofeſſor Delbrück. Die An- 
deutung, daß in Rutzland eine Regentſchaft fur 
den Zaren eingeſetzt werden könnte, taucht hier 
zum erſtenmale auf, und es läßt ſich nicht 
konttolliren, woher Delbrück feine Kenntniß von 


„Du denkſt, wir werden bald zu viel des 
Glucks im eigenen Heim haben, wenn das 
Wetter lange anhält, nicht wahr?“ 

Schweigend ſchuttelt ie den Kopf. 

„Was denn, mein Lieb?“ 

„Ich dachte daran, wie unausſprechlich 
glücklich wir im letzten Monat waren — ſo 
glücklich, daß ich mich fürchte. Es it kindiſch, 
ich weiß es; aber ich kann nicht anders.“ 

Heiter lächelnd ſtreichelt er ihr geſenktes 
Köpfchen. 

„Thörichtes Kind,“ flaſtert er, „was ſollten 
wir fürchten? Auch will ich Dir noch einen 
Grund ſagen, warum ich mich auf die nächſte 
Zeit freue —“ 

„Nun?“ 

„Bald müſſen wir zuſammen arbeiten, Xenia. 
Welche Freude ſoll das werden!“ 

Sie entzieht ſich ihm und murmelt beſchämt: 

„Schilt mich, Liebiter, daß ich daran nicht 
gedacht habe . .. Ja, wir wollen gemein⸗ 
ſchaftlich arbeiten und gleich heute damit 
beginn n.“ 

Während des Frühſtücks ſchmieden fie aller- 
hand Pläne, und Manfced bemerkt lebhaft: 

„Die Buchausgabe muß bald in Angriff 
genommen werden, damit wir ſpäter nicht zu 
viel Mübe damit haben. Heute Abend, wenn 
es anfängt zu dämmern, ziehen wir unſere 
Seſſel an den Kamin und Du e zählſt mir aus 
Deiner Jugend, von Deinen Eltern und von 
der Urſache Eurer Verbannung.“ 

Kenias Hecz pocht ungeſtüm. 

„So balo ſchon?“ fraut fie anaſtvoll. 

„Es in beſſer. Ich kann mir die Einleitung 
länger überlegen.“ 

„Gut alſo — wenn Du es wünſcheſt —“ 

Was ſoll fie thun? Soll fie ihren Gatt n 
in dem Glauben laſſen, ſie ſei die Prinzeſſin 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: 
Rudolf Moſſe, Invalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 
dieſer Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a. M., Nürn⸗ 
berg, München, Hamburg, Königsberg ꝛc. 


— — ————— mente 


Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 


dem Befinden des ruſſiſchen Kaiſers hat. 
Sonderbar nimmt es ſich allerdings aus, baß 
trotz aller Zurückweiſungen der Gerüchte über 
den Zaren immer wieder, bald von Paris, bald 
von London, bald auch von Petersburg aus, 
Beſorgniſſe geäußert werden. Demgegenüber 
mag nochmals feſtgeſtellt werden, daß man hier 
an deutſchen politiſchen Siellen wie in be 
achtenswerthen ruſſiſchen Kreiſen fortgeſetzt er⸗ 
klärt, es jet nichts Unaünſtiges über den Ge⸗ 
ſundheite zuſtand des Kaiſers Nikolaus bekannt 
geworden. Faſt möchte es daher ſcheinen, als 
bezwecke der ſtreitbare Profeſſor nur, für neue 
Militär forderungen Stimmung zu machen. Er 
mag ſich die Mühe ſparen; dieſe verbrauchten 
Mittelchen verfangen nicht mehr! 

— Die „Poſt“ ſchreibt, daß es ſich bei 
dem Beſuche des Grafen Murawie w 
in Berlin und bei den Unterredungen des 
Grafen mit den leitenden deutſchen Staats⸗ 
männern um mehr als einen Austauſch reiner 
Höflichkeiten gehandelt habe, wie franzöſiſche 
Blätter ihre Leſer glauben machen wollen. 
Die Vermuthung liege nahe, daß auch hier 
die orientaliſche Frage berührt worden ſei. 

— Einer hieſigen Korreſpondenz zufolge iſt 
das Gerücht verbreitet, daß der Ober präſident 
von Poſen, v. Wilamowitz⸗Möllendorf, 
ſchon in der allernächſten Z uu zurücktreten werde. 
Als fein Nachfolger wird der frühere Miniſter 
v. Köller genannt. Man bringt dies mit 
dem Umſchwung in Zuſammenhang, der in Re⸗ 
aterungskreiſen gegenüber der Haltung der 
Polen eingetreten iſt. 

— Zu den Gerüchten von der Wieder⸗ 
übernahme des Miniſters v. Köller in den 
preußiſchen Staate dienſt ſchreiben die „Berl. 
N. N“, daß die Lesart, Herr v. Köller ſei 
zum Oberpräſidenſen von Poſen auserſehen, 
die richtigere zu ſein ſcheine. Es könne keinem 
Zweifel unterliegen, daß, wenn die Regierung 
in Bezug auf die Proving Poſen zu dem 
Syſtem Grolmann⸗Flottwell zurückkehren wolle, 
fie die Durchfuhrung in energiſche Hände legen 
müſſe. 

— Das Urtheil gegen Stöcker. 
Das Urtheil im Prozeß Wiite⸗Stöcker iſt für 
Stöcker etwas günſtiger als in der erſten 


Drfinsty, deren Familie wegen politiſcher Ver⸗ 
dächtigun zen verbannt wurde? Dann erſcheint 
auch dirſer Name in dem Buch mit all' den 
falſchen A gaben und Verhältniſſen. Und wird 
nicht die ruſſiſche Regierung, ſobald fie Kenntniß 
von dem Buch erhält, den ganzen Betrug auf⸗ 
decken? ... Und wenn fie ihm ihren wirklichen 
Namen nennt und dazu den Grund, weshalb 
fie v-rbannt wurden 
Sie ſchaudert. Nein, nein — Alles, nur 
das nicht! .. . Vielleicht findet ſich noch irgend 
ein Aus weg 
XXV. 


Während des ganz n Tages iſt Xenia auf- 
fallend bleich und ſtill. Sie weicht öfters Man⸗ 
eds Blicken aus — fie, deren Augen jonft 
ſteis ſeinen Blick ſuchten. 

„Mein klein 's Frauchen hat irgend etwas,“ 
denkt er bei ſich, „was mag es nur ſein?“ 

Ec zündet ſeine Pfeife an und ſetzt ſich an 
den Kimin, in der Hand mehrere Briefe und 
eine Menge Journale Jede Zeitung verſetzt 
ihn in eine freudige Aufregung. Wieder und 
er wieder lieſt er jede Zeile, die Xenia be⸗ 
trifft. 

„Es iſt mein Weib, meine geliebte Xenia, 
von der alle Walt ſpricht,“ frohlockt er. 

Sorafältig ſchneidet er jeden Hinweis auf 
die A tikel, jedes Lob der jungen, vielver» 
ſprechenden Autorin heraus und füllt feine 
Taſchen damit an. Freilich fehlt es auch an 
abſprechenden und gehäſſigen Ultheilen nicht; 
doch dieſe verbrennt er gewöynlich ſofort, nach⸗ 
dem er ſie geleſen. 

Auch heute hält er eine Nummer des „Be⸗ 
obachter“ in der Hand, die ihm von einem 
„guten Freunde“ übermittelt worden iſt. Nach⸗ 
denklich üderlieſt er den Paſſus zum zweiten 
Mul. 


Inſtarz ausgefallen. Aber viel Staat kann 
der Exhofprediger mit dem Urtheil auch nicht 
machen. Der Gerichtshof iſt von Geſichts⸗ 
punkten ausgegangen, die zunächſt widerſpruchs⸗ 
voll erſcheinen. Er hat nämlich gefunden, daß 
ein ſicherer Beweis für die Exiſtenz des viel⸗ 
umſtrittenen Briefes vom Jahre 1878 nicht 
erbracht worden iſt, und er bat die Möglichkeit 
angenommen, das Frau Witte das Opfer 
einer Täuſchung geworden ſei. Jedenfalls iſt 
der Ausſage dieſer Hauptzeugin kein entſcheidender 
Werth beigemeſſen worden. Die Folge einer 
ſolchen Auffaſſung der Strafkammer hätte nun 
eigentlich ſein müflen, daß der Exhofprediger 
nur zu einer geringfügigen Geldſtrafe wegen 
einfacher Beleidigung zu verurtheilen geweſen 
wäre. Denn wenn der betreffende Brief vom 
Jahre 1878 niemals geſchrieben worden war, 
ſo war es dem Beklagten Stöcker nicht gar ſo 
hoch anzurechnen, daß er auf die Veröffentlichung 
des Schreibens durch Pfarrer Witte entrüſtet 
erwiderte, es ſei eine Fälſchung begangen 
worden. Trotzdem wurde eine verhältnißmäßig 
hohe Strafe verhängt, während die Wider⸗ 
klage Stöckers gegen Witte mit der Begründung 
abgemwieien wurde, daß der von Witte gebrauchte 
Ausdruck „niedere Geſinnung“ im eminenteſten 
Maße der Wahrnehmung berechtigter Inter⸗ 
eſſen gegolten habe und mit Rückſicht auf 
den ganzen Zuſammenhang keine Beleidigung 
darftelle. Herrn Stöcker aber wurde der Schutz des 
$ 193 nicht zugebilligt. Es geht hiernach aus 
dem ganzen Zuſammenhang hervor, daß der 
Gerichtshof zwar keine volle Klarheit hinſichtlich 
des wahren Sachverhalts gewonnen hat, daß 
er aber der Ueberzeugung zuneigt, der um⸗ 
ſtrittene Brief ſei doch geſchrieben worden. Es 
iſt ein ſalomoniſches Urtheil, das die Straf⸗ 
kammer gefällt hat. Man darf aber begierig 
darauf ſein, wie Herr Stöcker die Verwerthung 
feines Urtheils in feinem „Volk“ und ander⸗ 
wärts betreiben wird. Es wäre nämlich gar 
nicht ſo ſchwer, die Sache mit ein paar 
dialektiſchen Kunſtgriffen, Weglaſſungen und 
geſchickten Auslegungen dahin zurechtzuſtutzen, 
daß eigentlich ein moraliſcher Freiſpruch vor⸗ 
liege. Wenn die einzige Zeugin, die den Brief 
geſehen bat, Frau Witte, als nicht maßgebend 
hingeſtellt wird, dann gehört für einen Mann 
wie Stöcker nicht viel dazu, mit einem kühnen 
Schritt vorwärts zu behaupten, der Zweifel 
und Mißtrauen des Gerichtshofs ſeien nur ein 
„Phantaſiegebilde“, ein Wort, das Herr Stöcker 
befonders liebt. Jedenfalls dürfte der leidige 
Paſtorenſtreit auch jetzt noch nicht abge⸗ 
ſchloſſen ſein. 5 
nr Zur „Noth der Landwirth⸗ 
ſchaft“ wird dem „Naumburg. Kreiebl.“ aus 
Zeubingen geſchrieben, der Ehrenvorſitzende des 
landwirihſchaftlichen Vereins Cölleda, Landrath 
Graf v. d. Eulenburg, habe in der Vereins 
verſammlung am 16. Januar beherzigenswerthe 
Worte an die ſehr zahlreich erſchienenen Land⸗ 
wirthe gerichtet, indem er am Schluſſe ſeines 
Referats über das Wirken des Vereins es als 
eine Gefahr bezeichnete, die jetzt viel gehörte 
Behauptung aufzustellen, daß die Landwirihſchaft 
in einer Nothlage ſich befände. Von einer 
ſolchen im Sinne des Wortes könne hier noch 
keine Rede fein, ſondern nur von einer ſchwierigen 
Situation, welche überwunden werden müſſe. 
Durch obige Behauptung verliere man nur die 
Luſt und Liebe zur Arbeit, ſowie das Selbſt⸗ 
vertrauen und das Vertrauen auf Gott. Dieſe 
Worte fanden viel Anklang. 

— Ein deutſcher Botſchafter 
miß handelt! Der deuſche Miniſter⸗ 


präſident in Siam, Herr Kempermann, iſt am 
Freitag das Opfer eines meuchleriſchen Ueber⸗ 
falls in Bangkok geworden. Er wurde bei 
einer Aue fahrt von eimer fanatiſchen Volks⸗ 
menge angegriffen und aus ſeinem Wagen ge⸗ 
zerrt. Ein amerikantſcher Ingenieur, Bennet, 
und der engliſche Fmanzbeiſtand der ſiameſiſchen 
Regierung, Mitchell Innes, kamen dem be⸗ 
drängten Botſchaſter mit mehreren Poliziſten, 
die ſich gerade in der Nähe befanden, zur 
Hilfe, und es gelang ihnen, Herrn Kemper mann 
von ſeinen wüthenden Angreifern zu befreien. 
Der Botſchafter ſowohl wie ſeine Befreier 
haben ernſte Verletzungen davon getragen. 

— Eine Aeußerung Laſſalles 
über ſeine Beziehungen zum Fürſten Bismarck 
hat Lubknecht dieſer Tage in einem in 
Amſterdam gehaltenen Vortrag über das Thema 
„Marx und Laſſalle“ mitgetheilt. Liebknecht 
hatte Laſſalle wegen ſeiner Annäherung an 
Bismarck Vorſtellungen gemacht und erhielt 
darauf von Laſſalle die charakteriſtiſche Antwort: 
„Wiſſen Sie denn noch nicht, daß jeder, der 
mit mir Kirſchen iſt, ſtets die Steine bekommt? 
Das Fleiſch ift immer für mich.“ — In, der 
That find Bismarcks Hoffnungen, die Sozial⸗ 
demokratie für ſeine Zwecke ausnutzen zu können, 
gründlich getäuſcht worden. 

— Die Streikkaſſen in Hamburg 
ſind leer; morgen wird nur eine geringe oder 
gar keine Unterſtützung gezahlt. Trotzdem 
wollen die Streikenden die Arbeit noch nicht 
aufnehmen. 


Ausland. 
Rußland. 

Nach Petersburger Privatmeldungen ſoll 
Profeſſor Pawloff auserſehen ſein, durch einen 
operativen Eingriff den Auswuchs am 
Kopfe des Zaren zu befeitigen, da die 
Befürchtung beſteht, daß, wenn dieſer Aus⸗ 
wuchs ſich nach dem Innern ausdehnen ſollte, 
dadurch ein Druck auf das Gehirn eintreten 


könne. 
Belgien. 

Der Hoſmarſchall Doultremont ermächtigte 
den Brüſſeler Vertreter des „Hirſch'ſchen 
Telegraphenbureaus“, die Nachricht von der 
Flucht der Prinzeſſin Louiſe von Belgien formell 
zu dementiren. 

Türkei. 


In Kandia ſtehen ernſte Ver⸗ 
wickelungen bevor. Die Chriſten, welche 
durch das Eintreffen der vielen Muhamedaner 
beunruhigt ſind, haben ſich der taktiſch wichtigen 
Punkte der Stadt bemächtigt und verwehren mit 
befindlichen Türken den Eintritt. Die 
Ausſchreitungen der Muhamedaner 
gegen die Chriſten nehmen einen be⸗ 
drohlichen Charakter an. Die Bezirke Kandia 
und Rathymno find in vollem Aufruhr; 
blulige Zuſammenſtöße haben bereits ſtatt⸗ 
gefunden. Mehrere engliſche und franzöſiſche 
Kriegefchiffe find vor Kandia eingetroffen. 

— TERN EETRIEERTELSGONDEEEEIEEERINCSEREREIEREIEERIE ABEL EIRBEGT SENSE 


Provinzielles. 

898 31. Januar. In der Nacht von Sonn⸗ 
abend zu Sonntag erſchoß ſich auf dem Gute 
Boln. Konopath bei Terespol der 26jährige Poſt⸗ 
Aſtiſtent Swegath aus Schwetz. Er wurde heute 
früh auf der Veranda des Gutshauſes als Leiche auf⸗ 
gefunden. Der erſte Schuß hat den Unglücklichen uur 
in die Mütze getroffen, während der zweite ihn direkt 
in die Schläfe traf. 

Elbing, 30. Januar. Eine Liebesgeſchichte, 
die vor kurzem hier in Elding begann, hat in Buda⸗ 
peſt einen tragiſchen Abſchluß gefunden. Mit Beginn 
der diesmaligen Theaterſaiſon kam auch der Schau⸗ 
ſpieler Bernhard Stägemann an unſere Bühne, ein 
— REINE SELEEEREEEOER SUSE EBENEN TEE, 


der Frau Manfred Skott, deren Schönheit und 
Geiſt die Salons entzückten und in Auftuhr 
brachten, wie dieſe Dame es eine Woche lang 
in der Oede und Einſamkeit Pangbournes aus⸗ 
halten wird, wenn die Schornſteine rauchen 
und die Pfützen den Straßenübergang unmög⸗ 
lich machen — als einzige Entſchädigung die 
Geſellſchaft Herrn Manfred Skott's! Allerdings 
hat ſie bereits Sibirien hinter ſich, doch glauben 


Nach begeiſterten Lobeserhebungen über 
Kenias ſchriftſtelleriſches Talent läßt ſich das 
Blatt folgendermaßen vernehmen: „Außerge⸗ 
wöhnliche Menſchen pflegen auch außergewöhnlich 
u handeln. Es wundert uns weniger, daß die 

rinzeſſin Xenia Orſinsky obenerwähnten Artikel 
geſchrteben hat — denn wer entſinnt ſich nicht 
der geiſtvollen jungen Ruſſin, die vor wenigen 
Monaten plötzlich gleich einem Meteor in der 
Londoner Geſellſchaft auftauchte? — als daß 
fie Herrn Manfred Skott geheirathet hat. 

Wer iſt dieſer Herr Manfred Skott? Diele 
Frage ſchwebt gewiß auf vielen Lippen. Seine 
perſönlichen Vorzüge kennen wir nicht; doch 
jo viel iſt ſicher — man weiß über ihn nichts 
weiter, als daß er der Sohn von Sir Edward 
Skott iſt. Eins kann man ihm nicht abſprechen: 
er war mit Erfolg bemüht, ſich eine Stellung 
in der Geſellſchaft zu erobern; denn außer dem 
Sohn eines Parlamente⸗Mitgliedes iſt er jetzt 
auch noch der Mann einer bedeutenden Frau. 

Der Erfolg berauſcht bekanntlich. Herr Stott 
hat ſeine junge Gattin der Geſellſchaft entzogen 
und ſie nach Pangbourne entführt. Jeder all⸗ 
tägliche junge Mann iſt in der erſten Zeit 
feiner Ehe furchtbar eiſerſüchtig. Warum ſoll 
Herr Skott eine Ausnahme der Regel bilden? 
Immerhin ſollle der Sohn eines Parlamente⸗ 
mitgliedes ſeine eigenen Intereſſen mehr im 
Auge behalten. Im Drient kann der Mann 
ſeine Frau abſperren, bei uns iſt es der ſicherſte 
Weg, ſie zu verlieren. Wenn die Sonne ſcheint, 
iſt Pangbourne reizend; wenn ſie nicht ſcheint, 
iſt Pangbourne entſetzlich. Wir find neugierig 
zu ſehen, wie eine Dame von dem Temperament 


Aufenthalte vorziehen würden.“ 

Entgegen feiner Gewohnheit lieſt Manfred 
dieſen giftdurchtränkten Paſſus zweimal. Die 
Beleidigungen ſeiner Perſon, die ebenſo gut 
ſeinem Vater gelten können, berühren ihn ab⸗ 
ſolut nicht. Er lächelt ſogar über den Mangel 
an Takt und Anſtand, der aus den Zeilen 
ſpricht. 

Was ein Echo in ſeinem Herzen weckt, iſt 
der Hauch des Mitleids, der über dem Ganzen 
weht. Der Gedanke kommt auch ihm, ob 
Kenias Naturell ſich zur Einſamkeit eignet, ob 
ſie in ihrer Großmuth nicht vielleicht mehr 
verſprochen hat, als fie zu halten im Stande iſt. 

Langſam wendet er den Kopf nach dem 
Fenſter, wo Kenia mit dem Beantworten ihrer 
Briefe beſchäftigt iſt. Sie ſchreibt nicht; ihre 
Hand ruht auf dem Bogen vor ihr. Traurig 
ftarıt fie hinaus in den gleichmäßig nieder⸗ 
rieſelnden Regen 

Mit einem leiſen Seufzer ſteht er auf und 
macht ſich an dem Feuer im Kamin zu ſchaffen. 
Er iſt jenem unbekannten Feinde, der ihm die 
Augen geöffnet hat, von Herzen dankbar. 

(Fortſetzung folgt.) 


* 


deren Rettung berichtet wurde, 
Bark „Antares“ auf der Reiſe von Wilmington nach 


den Waffen in der Hand den vor der Stadt 


wir, daß manche Leute Sibirien ihrem jetzigen 


Mann von ſtattlichem Wuchs und hübſchem Aeußeren, 
engagirt als jugendlicher Liebhaber und Bonvivant. 
Zu gleicher Zeit trat eine Schauspielerin Anni Hel⸗ 
ming in den Verband der bieſigen Bühne, die aber ſo 
wenig gefiel, daß fie nach ihrem erſten Auftreten als 
Magda in Sudermanns „Heimath“ ihre Thätigkeit 
für das Elbinger Stadttheater aufgeben mußte. 


Zwiſchen beiden Leuten nun entſpann ſich ein Liebes⸗ 


derhältniß. Auf Veranlaſſung der H. löſte auch St. 
hier ſeine Verpflichtungen und beide gingen mit 
Jahresſchluß fort. Angeblich waren ſie nach Odeſſa 
engagirt. In Budapeſt hat nun Stägemann die 
Helming, die mit einem Bankier die Reiſe fortſetzen 
wollte, durch einen Revolverſchuß getödtet und dann 
ſich ſelbſt erſchoſſen. In einem an die Polizeibehörde 
gerichteten Schreiben des Stägemann heißt es: „Ich 
kann ohne Anni nicht leben, ſie iſt mein Alles! Ich 
habe beſchloſſen, wenn nun auch nicht im Leben, ſo 
doch wenigſtens im Tode mit ihr vereint zu ſein. 
Ich tödte ſie mit Vorbedacht und mache ſodann 
meinem Erdendaſein freiwillig ein Ende. Bernhard 
Stägemann, Schauſpieler aus Düſſeldorf.“ In einem 
zweiten Schreiben beklagt ſich der junge Mann, daß 
er wegen Armuth nicht in der Lage ſei, „ſeine herz⸗ 
innigſt geliebte Anni als Gattin heimzuführen“, und 
daß er daher lieber ſteibe. Auch an ſeine Eltern — 
ſein Vater iſt Direktor des Düſſeldorfer Stadttheaters 
— ſchrieb Stagemann einen Brief, welcher dem 
beutfchen Generalkonſulat übergeben wurde. Stäge⸗ 
mann war 22, die Helming 23 Jahre alt. 
Frauſtadt, 30. Januar. Geſtern begab ſich der 
20 jährige Sohn des Bauerngutsbeſitzers Gaumer aus 
Kolonie Wieſenthal mit mehreren jungen Leuten der 
Gemeinde Nicheln nach Luſchwitz, um ſich zur Stamm⸗ 
rolle anzumelden. Gegen Abend begaben ſich die 
jungen Leute in etwas heiterer Stimmung auf den 
Heimweg. Von Nicheln aus ging Gaumer den 2¼½ 


Kilometer weiten Weg allein nachhauſe. Unterwegs 


muß ihn die Müdigkeit übermannt haben, denn als 
er heute früh noch nicht zuhauſe angelangt war und 
man nach ſeinem Verbleib forſchte, fand man ihn 
mitten auf dem Wege, tief im Schnee liegend, er» 


froren. 


Danzig, 1. Februar. Zum Untergang der 
ehemaligen Danziger Schoonerbark „Ober bürger⸗ 
meiſter v. Winter“ meldet ein weiteres Tele⸗ 
gramm aus Liverpool, daß die vier Mann, über 
von der Roſtocker 


Gaſton aufgefiſcht worden ſind. Das Wrack ſei, wie 


es in dem Telegramm weiter heißt, wahrſcheinlich 
untergegangen. 
Marohn, dem das Schiff größtentheils gehörte, und 
der übrigen Beſatzung fehlt noch jede Nachricht. Das 
Schiff war vor zwei Jahren von der hieſigen Firma 
Biſchoff nach Stettin verkauft. 


Ueber das Schickſal des Kapitäns 


Die Geretteten ſind 
der Koch Moſer, die Matroſen Juni und Radtke und 
der Halbmann Philipſen. — Ein großes Feuer 
entſtand heute Morgen auf dem Grundſtück Tiſchler⸗ 
gaſſe Nr. 57, welches faſt durchweg von kleinen 
Leuten bewohnt wird. Das Feuer brach im erſten 
Stockwerk aus und ging ſchnell auf den oberen Theil 
des Hauſes über. Es konnte nur wenig gerettet 
werden. Infolge der gewaltigen Rauchentwickelung 
mußten die meiſten Bewohner, unter ihnen eine 
Wöchuerin, durch die Fenſter und auf Leitern aus 
dem Hauſe geſchafft werden. Eine Bewohnerin ſtürzte 
herab und trug ſchwere Verletzungen davon. Das 
Haus iſt vollſtändig ausgebrannt; die Bewohner waren 
nicht verſichert. 5 1228 

Wollſtein, 1. Februar. In der Wohnung des 
Arbeiters Tomaszewäti zu Obra find drei Perſonen 
durch Kohlendunſt erſtikt. 

Saalfeld, 31. Januar. Einen ſchrecklichen Tod 
hat der Inſpektor des Gutes gefunden. Er ſtürzte 
am Donnerſtag mit dem Pferde, wobei er beide 
Beine brach und ſich ſchwere innere Verletzungen 
zuzog. Er wurde ins hieſige Krankenhaus gebracht, 
ſtarb aber ſchon am Freitag an den erlittenen Ver⸗ 
letzungen 

Sensburg, 28. Januar. Erfroren. Die 
hierſelbſt wohnhafte Arbeiterfrau Gräber wurde heute 
morgens etwa 10 Schritte vor ihrer Wohnung im 
Schnee verweht todt aufgefunden. Alle Wieder⸗ 
belebungsverſuche waren erfolglos. Da die Frau dem 
Trunke ſtark ergeben war, iſt anzunehmen, daß ſie auf 
dem Heimwege im angetrunkenen Zuſtande hingefallen, 


liegen geblieben und erfroren iſt. 


Von der ruſſiſchen Grenze, 31. Januar. Neue 
Ausrüſtung der Greuzſoldaten. Auf der 
Grenzlinie Schirwindt⸗ Schmalleningken find die 
ruſſiſchen Grenzſoldaten in dieſem Winter verſchiedent⸗ 
lich mit Schneeſchuhen ausgerüftet worden, nachdem in 
den letzten Jahren wiederholt Uebungen auf den 
Kordons damit angeſtellt worden ſind. Es iſt die 
Einrichtung hauptſächlich zur Verhütung des Schmuggels 
getroffen worden, da man ſich auf dieſe Weiſe eine 
wirkſamere Verfolgung der Paſcher als bisher ver» 
ſpricht. 

g Inowrazlaw, 1. Februar. In der heutigen 
Stadtverordnetenſitzung wurden die 
Eiatsberathungen fortgeſetzt. Der Stadtarmenetat 
balaneirt in Einnahme und Ausgabe mit 31 000 Mk. 
Die Remuneration für die beiden Armenärzte wurde 
auf je 500 Mk. erhöht. Vom 1. April 1896 ſoli ein 
Wechſel der Armenärzte ſtattfinden. — Der Schul ⸗ 
koſtenetat beziffert ſich auf 68 000 Mk.; der 

uſchuß der Kämmereikaſſe bierzu beträgt 50 5000 Mk. 

ür Beſoldung der Lehrkräfte werden 56 041,74 Mk 
aufgewendet. — Die Einnahme und Ausgabe beläuft 
ſich beim Kurhausetat auf 3500 Mk Die Ein⸗ 
nahme für Bäder wird beim Solbadetat auf 8100 
Mark feſtgeſetzt. Es wurde auch die Einrichtung von 
2 Badezellen I, Klaſſe beſchloſſen; ſpäter wird dieſe 

ahl vergrößert werden. Der Stadtverordnete 

anitätsrath Forner erſuchte bei Berathung dieſes 
Etats recht ausgiebige Mittel für Renovation in 
denſelben einzuſtellen, da in dieſem Sommer in 
Juowrazlaw eine größere Verſammlung von Aerzten 
Poſens und Weſtpreußens ſtattfinden würde, die 
dana auch das Solbad in Augenſchein nehmen 
würden. 

Poſen, 29. Januar. Die älteſte Frau der 
Provinz Poſen iſt wohl die Wittwe Karaſinska in 
dem unmittelbar bei Poſen gelegenen Dorfe Wilda. 
Frau K. iſt dieſer Tage in ihr 108. Lebensjahr ein⸗ 

etreten. Sie entſtammt einer auffallend langlebigen 

amilie. Ihr Großvater ſtarb mit 115 Jahren, ihre 
beiden Schweſtern mit 113 und 105 Jahren. Frau 
K., die au einen Schmied verheirathet war, dem ſie 
10 Kinder ſcheukte, lebt in ſehr ärmlichen Verhältniſſen. 
Sie iſt aber noch leidlich räftig., Nur im Winter ver⸗ 
läßt ſie ihre Wohnung nicht und liegt viel zu Bett. 
Im Sommer geht ſie im Hofe umher und verrichtet 
auch leichte häusliche Arbeiten. Auch hat ſie noch 
einen ſehr guten Appetit. Han 
Stolp, 31. Januar. Die hieſige Stadtver⸗ 
orbneten-Berfammlung lehnle eine Vorlage betreffs 
Einführung der Bierſteuer mit 29 gegen 4 
Stimmen a 


von 
hier allerdings drei Bühnen, von denen aber 
keine 


Auch 
keiner Weiſe genügend. Wegen Mangels an 


Lokales. 
Thorn, 2. Februar. 


von der dazu ernannten Kommiſſion aus⸗ 
gearbeitet waren, angenommen, worauf man 
zur Vorſtands wahl ſchriit. Es wurden ge⸗ 


wählt zum erſten Vorſitzenden Herr Baumeiſter 
zweiten Vorſitzenden Herr 
Im Uebrigen 
wurden folgende Herren in den Vorſtand ge⸗ 
wählt, welche die übrigen Aemter unter ſich zu 
vertheilen haben: Kaufmann Güte, Klempner⸗ 


Uebrick, zum 
Fabrikbeſitzer Kratz ⸗Mocker. 


meiſter Schulz, Schloſſermeiſter Labes, 


[Im Bürgerverein] wurden 
geſtern Abend zunächſt die Statuten, welche 


« 


Redakteur Wartmann, Fleiſchermeiſter 
Romann, Geſchäftsführer Hoppe und 
Kaufmann Olszewski. — Darauf wurde 


in die Beſprechung der Theaterfrage 
Herr Baumeiſter Ue brick leitete 
dieſelbe ein, indem er in gedrängter Darſtellung 


eingetreten. 


ein Bild des Projektes 
die Errichtung 
ihm entworfen 


das für 
in Thorn 
Wir hätten 


gab, 
eines Theaters 
iſt. 


auch nur beſcheidenen Anforderungen 
genüge. Sie entbehrten aller maſchinellen Ein- 
richtungen, wodurch die Vorſtellungen unver⸗ 
hältnißmäßig in die Länge gezogen würden. 
die Zuſchauerräume ſelen in 


Plätzen für weniger Bemittelte ſeien dieſe faſt 
ganz vom Theaterbeſuch ausgeſchloſſen. Es 
müſſe aber jedermann Gelegenheit gegeben 


werden, ſich durch den Beſuch des Theaters zu 


bilden. Aus den angeführten Gründen ſei das 
Bedürfniß der Errichtung eines Theaters nicht 


von der Hand zu weiſen. Die Stadt, ſagt 
man, habe lein Geld zu dieſem Bau. Des⸗ 
halb habe er einen Plan aufgeſtellt, deſſen Aus⸗ 


führung der Stadt keine Koſten verurſachen 


würde. Es ſolle eine Privatgeſellſchaft gegründet 
werden, welche die erforderlichen Mittel auf⸗ 
bringen würde. 
bis zu 6000 Mark gezeichnet, ſodaß ſich ſchon 


Einzelne Herren hätten bereits 


eine Summe von 42 — 43 000 Mark ange⸗ 
ſammelt habe. Nach ſeinem Anſchlag würde 
der Bau einen Aufwand von 260 000 Mark 
eifordern. Dafür könne man ſchon ein gut 
ausgerüſtetes Theater errichten. Den vierten 
Theil der Bauſumme, alſo 65000 Mk., würde 
nach ſeinem Plan die Geſellſchaft aufzubringen 
haben. Eine gleich hohe Summe würde vermunb- 
lich der Kaiſer, wie er dies in anderen Städten be⸗ 


reits gethan hat, aus feiner Privatichatulle bei⸗ 


ſteuern und dann hofft Her: Baumeliter Uehrick, 


> 
€ 


daß bie St chbem ſte ſo doße Sum er : 


für andere Gebäude „neden, auch 130 000 Mk., 


alſo die noch fehlende Halfte det Geſammt⸗ 
ſumme, für ein Theater beleihen könne. 
Verhällniß zu dem Bauaufwand für den 
Artushof in Höhe von 600 000 Mk. und den 
Summen, die für Kanaliſation und Waſſer⸗ 
leitung verausgabt wurden, ſei dieſe Ausgabe 
für die geiſtigen Bedürfaiſſe der Stadt doch 
ſehr gering. Er könne dafür garantiren, 
daß das Kapital der Stadt aus den Einnahmen 
des Theaters mit 3½ pCt. verzinſt und mit 
½ pCt. amortifiet werden könne. Den ideellen 
Werth, welchen das Theater für die Stadt habe, 
erkenne wohl jeder an. Es bringe aber auch 
materielle Vortheile. Die Leute, welche aus 
der Umgegend zum Theater hierher kämen, 
würden hier auch Geld ausgeben; außerdem 


Im 


ee 


würden Rentiers und Penſionäre, die jetzt von“ 


hier aus nach anderen Städten gingen, ſpäter 
hier ihr Einkommen verzehren, wenn ſie hier 
ebenſo gute Unterhaltung hätten wir anderswo. 
— Die Verpflichtung einer feſten Geſellſchaft 
iſt von Herrn Uebrick nicht geplant, ſondern die 
Vermiethung des Gebäudes an Unternehmer. 
— Redner hofft, daß der Magiſtrat mit der 
Zeit dem Plane günſtiger geſtimmt werden wird. 
Auf eine Anfrage des Herrn Schulz erklärt 
Herr Uebrick, daß er annehme, die Stadt werde 
den Platz (vor dem Bromberger Thor) unent⸗ 
geltlich hergeben, ebenſo wie die Gas beleuchtung. 
— Die Verſammlung erkennt nach 
weiterer Erörterung der Sache ſchließlich die 
Bedürfnißfrage einſtimmig an 
und beauftragt den Vorſtand, die Angelegenheit 
weiter zu fördern und in nächſter Sitzung be⸗ 
ſtimmte Vorſchläge zu machen. 

— Eine Kreistagsſitzungl findet 
Freitag, den 19. Februar, ſtatt, in der auch 
die Einführung des 
Schultze an Stelle des ausgeſchiedenen Kreis⸗ 
tagsmitgliedes Herrn Stadtälteſten Schirmer 
erfolgen wird. 

— [Bu dem geſtrigen Recitations- 
abend] des Kaufmänniſchen Vereins hatte ſich 
ein zahlreiches Publikum eingefunden, welches 
die Darbietungen des Herrn Schoeffel mit 
lebhaftem Beifall aufnahm. Herr Schoeffel ver⸗ 
fügt über ein ausgiebiges und ſehr modulations⸗ 
fähiges Organ, welche Eigenſchaften allerdings 
bei der mangelhaften Akuſtik im Artusſaal nicht 
immer gebörig zur Geltung kamen. Von den 
ernſten Vorträgen hat uns beſonders „Aus 
Sturmeenoth“ von Julius Wolff gefallen, das 


Herrn Stadtbaurath 


— 


in vollendet künſtleriſcher Weiſe zu Gehör ge⸗⸗ 


bracht wurde. Die Dialekt⸗Vorträge verfehlten 
zum Theil den Erfolg, weil ſie wohl von der 


Mehrzahl der Verſammlung nicht verſtanden 
wurden. Das gilt beſonders von den 
Dichtungen in ſchleſiſcher Mundart. — Alles 
in allem hat der Kaufm. Verein ſeinen Mit⸗ 
gliedern und Gäſten geſtern wieder einmal 
einen gediegenen Kunſtgenuß geboten. 

— (Zum Hildach⸗Konzert.] Ueber 
einen Hildach'ſchen Liederabend in Magdeburg 
ſchreibt die „Magdeburger Zeitung‘: „Einen 
von Anna und Eugen Hildach gegebenen Lieder⸗ 
abend verſäumen die Verehrer dieſes Sänger⸗ 
paares ſo leicht nicht. Die beiden Künſtler 
theilten auch geſtern in ihrem in dem Saal der 
„Freundſchaft“ gegebenen Konzert ihre Gaben 
mit einer Freigiebigkeit aus, wie nur wenige; 
dieſem gaben ſie Früchte — jenem Blumen — 
der Jüngling und der Greis am Stabe, ein 
jeder ging beſchenkt nachhauſ'. Herr Hildach 
fang vier Leder von Schubert; ausgezeichnet 
traf derſelbe den düſtern Ton, in dem „Nacht⸗ 
ſtück“ und „Der Doppelgänger“ gehalten find. 
Hier ſowohl wie in dem folgenden ſeltener 
geſungenen Liede Schurerts „Alinde“ war er 
ganz der bedeutende Interpret der Balladen 
Löwes, als den ihn die Konzeriſäle ſeit einer 
Reihe von Jahren kennen. Von Frau Anna 
Hüdach hörten wir u. a. zwei Lieder Beethovens 
„An die Hoffnung“, ein Seitenſtück zu der 
großen Arte Leonorens, und das übermüthige 
Lied „Der Kuß“. Die Zuhörer dankien beiden 
Sängern nach jedem Vortrag mit rauſchendem 
Beifall. Mit drei Duetten beſchloß das Künſtler⸗ 
paar den Abend. Das Konzert war außer⸗ 
ordentlich zahlreich beſucht.“ Hoffen auch wir, 
daß ein zahlreicher Zuhörerkreis das Künfiler- 
paar, welches auch bei uns ſeit Jahren beliebt 
und willkommen iſt, begrüßt. Einen außer⸗ 
ordentlich genußreichen Abend haben wir jeden⸗ 
falls zu erwarten. 

— [Der Geſangverein „Lieder⸗ 
freunde] hält am Sonnabend Abend im 
Schützenhauſe Wurſteſſen mit Geſangs⸗ und 
humoriſtiſchen Vorträgen und darauf folgendem 


Tanz ab. 

[Der Radfahrer⸗Verein „Vor⸗ 
wärts“] begeht am künftigen Sonntag im 
Viktoria⸗Saal ſein Wintervergnügen. Für die 
ſportlichen Vorführungen, welche das Ver⸗ 
gnügen eröffnen, iſt ein außerordentlich mannig⸗ 
faltiges Programm aufgeſtellt. An dem Kunſt⸗ 
fahren werden ſich auch auswärtige Radfahrer 
betheiligen. Den Aufführungen folgt Tanz. 

— [Im Handwerker Verein wird 
am nächſten Donnerſtag Herr Gymnaſialober⸗ 
lehrer Bungkat einen Vortrag halten über 

Die Schatzkammer ber Erde und die Hebung 
Bret Schätze“, verbunden mit Ausſtellung und 
Vorzeigung ſehr weriguoller Erzſtufen. 
[Drei Vorträge! finden im 
Lehrerinnen - Unterſtützungsverein in der Aula 
des Gymnaſiums am 9. und 23. Februar und 
am 9. März ſtatt. Am 9. Februar ſpricht 
Herr Pfarrer Jacobi über: „Erinnerungen 
an Capri“. 

— [Der 31. Landwirthſchafts⸗ 
tag der polniſchen Grundbeſitzer 
Weftpreußens]) findet am 13. Februar in 
Thorn ſtatt. 

— [Die Königliche Eiſenbahn⸗ 
direktion Danzig! hat für den Sommer: 
fahrplan wiederum eine ganze Reihe Aenderungen 
in der Lage der Züge in Ausſicht genommen. 
Auf der Strecke Thorn⸗Marienburg wird der 
um 12 Uhr 37 Min. Mittags von Marien⸗ 
burg in Graudenz eintteffende gemiſchte Zug 
bis Thorn verlängert, woſelbſt er um 3 Uhr 
15 Minuten eintrifft und noch Aaſchluß nach 
Poſen findet. Von Thorn ſoll ein neuer Zug 
um 8 Uhr 5 Minuten Abends abgehen und 
um 10 Uhr 40 Min. in Graudenz eintreffen. 
Ferner wird ein neuer Zug zwiſchen Jablo⸗ 
nowo und Graudenz eingerichtet und zwar aus 

blonomo 10,5 Uhr, in Graudenz 11,50 Uhr 

ormittags. Durch Verlegung vorhandener 
Züge wird eine neue Perſonen⸗Ver bindung 


Bekanntmachung. 


Die Staats- und Gemeindeſteuern 
fr das IV. Vierteljahr — Januar 
is März — 1896/97 find zur Ver⸗ 
meidung der zwangsweiſen Beitreib⸗ 
ung bis ſpäteſtens 
den 15. Februar 1897 
an unſere Kämmerei⸗Nebenkaſſe im Rath⸗ 
bauje während der Dienſtſtunden von 8 Uhr 
morgens bis 1 Uhr mittags zu zahlen. 
Im Jutereſſe der Steuerzahler machen 
wir darauf aufmerkſam, daß der Andrang] Stall) 
in den letzten Tagen vorgenannten Termins 
ſtets ein ſehr großer iſt, wodurch ſelbſtver⸗ 
ſtändlich die Abfertigung der Betreffenden 
verzögert wird. Um dieſes zu verhüten, 
empfehlen wir, ſchon jetzt mit der Zahlung 
zu beginnen. 
Thorn, den 28. Januar 1897. 


Der Magiſtrat. 


Mein Grundstück 


Schmolln Nr. 11, ca. 25 Morgen, beab⸗ 
ſichtige 19 ſofort unter günſtigen Beding⸗ 
ungen zu verkaufen. 
Aug. Grunwald. 
Barbarken, bei Schönwalde. 


Namen 


teich 


2 Häuser 


albe Vermittler 
Farben halber zu verkaufen 


Näheres Tuchmacherſtraße 10. 


U 


Zwangsverſteigerung. 
Das im Grundbuche von Konkelmühle, 
Kreis Thorn, Band I, Blatt 27, auf den 


1. der Erdmann und Caroline geb. Krampitz- 
Treichel’ihen Eheleute und 

2. der Wilhelm und Julianne geb. Krampitz- 
Maller'ſchen Eheleute 
eingetragene, in Konkelmühle, am Mühlen⸗ 
belegene Grundſtück, Käthnerſtelle, 
3 mit Hofraum, Hausgarten und 
0 auf 
Treichel’ihen Eheleute zu Grünflietz, Wärter ⸗ 
haus 208 
ſetzung unter den 


am 


zum 


Vormtttags 10 uhr 

vor dem unterzeichneten Gericht — an Ge⸗ 
richtsſtelle — Zimmer Nr. 7, zwangsweiſe 
verſteigert werden. h 

Das Grundſtück iſt mit 0,51 Thl. Rein⸗ 
ertrag und einer Fläche von 1,26,57 Hektar 
zur Grundſteuer, 
werth zur Gebäudeſteuer veranlagt. 

Thorn, den 27. Januar 1897. 


Königliches Amtsgericht. 
Heirath 


m. kl. Wohnungen Umſtände⸗ ss durch Deutſchen Familienanzeiger, 
1 Maskenanzug b. . verleih. Bäckerſtr. 11, p. 


Berlin⸗Danzig⸗Elbing bergeſtellt, nämlich aus 
Berlin Friedrichſtraße 7 Uhr Vormittags, in 
Dirſchau 7,41 Uhr Nachmittags, in Danzig 
8,44 Uhr, in Elbing 9,4 Uhr Abends. Der 
zur Zeit um 5,50 Uhr Abends in Tuchel 
endende Zug wird bis Konitz verlängert und 
erreicht dort den Anſchluß an den Perſonenzug 
nach Berlin. — Hervorgehoben ſei, daß bei 
den Nachiſchnellzügen nach Berlin die Platzge⸗ 
bühr in Fortfall kommt. 

— [Die Nord ⸗Expreßzüge 
Oſtende bezw. Paris -St. Peters⸗ 
burg,] welche zur Zeit in jeder Woche nur 
einmal, und zwar auf der Oſtbahn in der 
Richtung nach Rußland am Sonntag, in der 
Richtung von dort am Mittwoch abgelaſſen 
werden, ſollen vom Inkrafttreten des nächſten 
Sommerfahrplans ab zwiſchen Oſtende und 
Berlin täglich und auf der übrigen Strecke 
zweimal in der Woche verkehren. 

— [Jag d.] Im Februar dürfen ges 
ſchoſſen werden: Männliches Roth⸗ und 
Dam wild, Rehböcke, Auer⸗, Birk⸗ und Faſanen⸗ 
hähne, Enten, Trappen, Schnepfen, wilde 
Schwäne und alles andere Sumpf und Waſſer⸗ 
geflügel. ö 

— [Verunglückt] iR geſtern Abend 
eine ältere Dame in der Brückenſtraße. Dieſelbe 
glitt auf dem glatten Trottoir aus und fiel, 
ſich dabei eine Zerreißung der Krampfadern 
zuziehend. Von zwei jüngeren Damen, die ſich 
in ihrer Begleitung befanden, wurde die Ver⸗ 
unglückte aufgehoben und, nachdem ihr von 
einem herbeigerufenen Arzt ein Nothverband 
angelegt worden war, nach dem Krankenhauſe 
überführt. Infolge des ſtarken Blutverluſtes 
verſtarb ſie jedoch bald nach ihrer Einlieferung. 

— [Für das Grabengeländel ſoll 
jetzt ein Bebauungsplan aufgeſtellt werden. 
Ein ſolcher war ſchon vor mehreren Jahren, 
gleich nachdem der Graben zugeſchüttet war, 
entworfen, doch fand derſelbe damals nicht die 
Genehmigung der Intereſſenten. Nachdem nun 
aber der Juſtizfiskus für das neue Amtsge⸗ 
richtsgebäude einen Theil des Geländes ange⸗ 
kauft hat, mit deſſen Bau in nächſter Zeit b⸗ 
gonnen werden wird, iſt für das übrige 
Gelände ein Bebauungsplan eine Nothwendigkeit 
geworden. 

— [Eine Kuhl des Gutsbeſitzers 
Fitzermann = Dombrowfen hat dieſer Tage 
4 Kälber geworfen, wovon 2 Bullenkälber find; 
Kuh und Kalber ſind recht munter. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
7 Grab C. Kälte; Barometerſtand 27 Zoll 
7 Strich. 

— [Bon der Weichſel.] Waſſer⸗ 
ſtand 0,26 Meter über Null. 

— [Gefunden:] 2 Schluüſſel in der 
Brombergerſtr.; 1 goldener Kneifer in der 
Hoheſtr.; 1 Schlüffelbund vor dem Kulmer 
Thor. Zugelaufen: ein weißer mittel⸗ 
großer Seidenſpitz, auf dem linken Auge blau, 
in Rudak am Fort 7 im Panſegrau'ſchem Ein: 
wohnerhaus; vom Wächter v. Nordheim im 
Schnee gefunden Abends ein Hühnerhund, roth 
mit Lederriemen 


Ergebniſſe der Fammelforſchung 
über das Diphtherieheilſerum. 


In dem neueſten Heft der „Arbeiten aus 


dem Kaiſerlichen Geſundheitsamte“ findet ſich 
eine eingehende Bearbeitung der Sammel⸗ 
ſorſchung über die Erfolge des Diphiheriebeil⸗ 
ſerums in den verſchiedenen Krankenanſtallen 
Deutſchlands von Dr. Dieudonné. Aus dem 
die Zeit vom April 1895 bis März 1896 
umfaſſenden Berichte iſt Folgendes hervorzu⸗ 
heben: 

An der Sammelſorſchung betheiligten ſich 
durchſchnittlich 258 Aerzte in 204 Kranken- 
anſtalten. Im Ganzen wurden in der Berichte⸗ 
zeit 9581 Diphtheriekranke mit Heilſerum be⸗ 
handelt, von denen 1489 = 15,5 v. H. ſtarben. 
Nach Abrechnung der hoffnungslos Eingelieferten, 


Antrag der Erdmann 


wecke der Auseinander⸗ 
iteigenthümern 


31. März 1897, 


mit 36 Mark Nutzungs⸗ 


en de 
ittwen 


wünſchen ver m ö 
Fräulein und 


erlin 58. 


ER 
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welche innerhalb ber erſten 12 Stunden nach 
der Aufnahwe ſtarben, war die Sterblichkeits⸗ 
zffer ſogar nur 14,7 v. H. Nimmt man zu 
di ſen 9581 Fällen noch die bereits früher 
veröffentlichen, in den vorliegenden Bericht nicht 
mehr mit aufgenommenen Ergebniſſe des 
1. Vierteljahres 1895, ſowie 1328 im 
2. Vierteljahr 1896 aus einer Anzahl von 
Krankenanſtalten berichtete Fälle, ſo ergiebt ſich 
bei einer Geſammtzahl von 13 137 Kranken, 
welche ſich über insgeſammt 1 ⅛ Jahre ver⸗ 
theilen, eine Sterblichkeitsziffer von 2082 = 15,8 


v. H. 

Die Geſammtzahl der ſchweren Fälle 
betrug 4642 — 48,5 v. H, alſo faſt die Hälfte, 
davon ſtarben 29,4 v. H. Leichte Fälle waren 
es 3059 — 31,9 v. H. mit einer Sterblichkeit 
von 0,49 v. H. Bemerkenswerth iſt die ziemlich 
günſtige Heilungsziffer der Kinder unter 2 
Jahren; von 1189 Kindern in dieſem Aller 
narben 465 = 39,1 v. H.; dabei waren die 
Fälle fait durchweg ſchwer. 4085 Kranke 
(42,6 v. H.) zeigten bei der Aufnahme 
Diphtherie des Kehlkopfes. Davon mußten 
2744 tracheotomirt oder intubirt werden. In 
1341 Fällen (32,8 v. H.) bildeten ſich die 
bedrohlichen Erſcheinungen der Kehlkopf⸗ 
verengerung von ſelbſt zurück, ſo daß ein 
operativer Eingriff vermieden werden konnte. 
Auch bei den Kindern konnte in zahlreichen 
Fällen durch die Serumeinſpritzung eine 
Operation erſpart werden. Nirgends äußerte 
ſich die günſtige Einwirkung der Serum⸗ 
behandlung ſo auffallend und wird von den 
verſchiedenen Berichterſtattern ſo beſonders her⸗ 
vorgehoben wie bei der Kehlkopfdiphtherte. Die 
Sterblichkeitsziffer der operirten Kranken betrug 
32,3 v. H. 

Der große Nutzen der frühzeitigen Be⸗ 
handlung zeigte ſich ſehr deutlich, ſo betrug 
z. B. das Sterblichkeitsverhällniß 
bei den am 1. Tage Injizirten 6,6 v. H., 

8,3 


2 8 
„„ * 38. 1 
= - 2 4. = = 17,0 * 
e 3 28,2 u . f. 


Die Einwirkung des Serums auf den Heil⸗ 
verlauf der Diphtherie war im allgemeinen 
eine günſtige. Ernſtliche ſchädliche Neben⸗ 
wirkungen, welche den weiteren Gebrauch des 
Heilierums in Frage ſtellen könnten, insbe: 


ſondere plötzliche Todesfälle und dergl., waren 


nicht zu verzeichnen und die hier und da nach 
der Einſpritzung beobachteten Hautausſchläge 
und ähnliche Nebenerkrankungen traten im all⸗ 
gem inen hinter den Nutzen des Serums zurück. 
Nach den Ergebniſſen der Sammelforſchung 
des Kaiſerlichen Geſundheitsamtes iſt daher die 
Behandlung der Diphtherie mit Heilſerum als 
ein Fortſchritt auf dem Gebiete der Therapie 
zu bezeichnen. Ein günſtiger Erfolg trat bei 
deſſen Anwer dung häufiger ein als bei den 
bie herigen, wiſſenſchafllich e probten Heilver⸗ 
fahren. 
——U—à464 . k. A A sa a an aan ME a TEN 


Kleine Chronik. 


Ein eigenartiges n merk⸗ 
würdiger weiſe die amtliche Beſtätigung der zuſtändigen 
Gemeindeverwaltung erhalten hat, trug ein jüngft von 
der Polizei in Paſſau kontrolirte: Dienſtknecht in 
ſeinem Wanderbuche. Daſſelbe lautet: „F. H. ſtand 
bei mir vom 29. März bis 20. Mai 1896 im Dienſt 
und war fleißig und treu und alleweil rauſchi dabei.“ 

»Ein Unikum auf dem Gebiete des Zeitungs⸗ 
weſens iſt die Kriegszeitung der kubaniſchen Auf- 
ſtändiſchen, deren dreizehnte Nummer kürzlich erſchienen 
iſt. „La Independencia“ betitelt ſich das Blatt. Der 
Setzer, der zugleich Redakteur der Zeitung iſt, hat 
einen ledernen Setzkaſten auf einem Stroſack am Halſe 
des Pferdes befeſtigt, und während ſich die Freiheits⸗ 
kämpfer auf dem Marſche befinden, redigirt und ſetzt 
er die in Broſchürenformat erſcheinende, acht Seiten 
ſtarke Zeitung. Nur hie und da wird der Pferdehals 
mit dem grünen Raſen vertauſcht, wo alsbald der 
merkwürdige Jünger Gutenbergs mit mehr Muße 
ſeinem Berufe obliegen kann. Manchmal iſt er übrigens 
auch gezwungen, den Setz-Winkelhaken mit dem Ge⸗ 
wehr zu vertauſchen. Gedruckt wird die Zeitung auf 


einer Holzpreſſe, ähnlich derjenigen, die die kubaniſchen 


Bauern zum Preſſen ihrer Käſe verwenden. Der 
Name des genialen Redakteurs, Setzers und Druckers 
iſt Joſe Guinot. Als litterariſche Mitarbeiter zeichnen 
19 in der kubaniſchen Bewegung hervorragende Per⸗ 
fonen. „La Independencta“ iſt das offizielle Organ 
der Revolutionsregierung. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 2. Februar 
Die Notirungen der Produktenbörſe erfolgen 


auf Grund privater Ermittelungen. 
Jonds: ſchwach. | 1. Febr. 


Ruſſiſche Banknoten 216,70 216,55 
Warſchau 8 Tage 216,25 216.25 
Oeſterr. Banknoten 170,45 170,45 
Preuß. Konſols 3 pCt. 99,00 98, 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 104,30 104,20 
Preuß. Konſols 4 pCt. 104.50 104,40 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 98,60 98,60 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 104,30 104,20 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pCt. neul. II. 95,00 95,00 
do. „ 3½ pCt. do. 100,60 100,40 
Poſener Pfandbriefe 3½ pCt. 100,40 100,40 
P 4 4 pCt. 102,70 102,70 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. 67,50 67,90 
Türk. Anl. O. 21,95 22,05 
Italien. Rente 4 pCt. 92,10 92,00 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 89,25 89,25 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. 212,00 213,25 
Harpener Bergw.⸗Akt. 182,10 183,10 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3 pCt. 101,50 101,50 
Weizen: Loko fehlt fehlt 
Loko in New⸗York 957¼ 257. 
Roggen: Loko 5,00 126,00 
Hafer: Loko 131-145,00]130-146,00 
Rüböl: Febr. fehlt fehlt 
Spiritus: Lolo m. 50 M. St. 58,00 57,90 
do. m. TOM. bo. 58,4 88,50 
br. 70er feblt 


Petroleum am 1. Februar 


pro 100 Pfund. 
Stettin loco Mark —.— 
Berlin „ 17 10.65 
Spiritus Depeſche 
v. Portatius u. Grotbe Königsberg, 2 Febr. 
Unverändert. 
Loco cont. 70er 39 80 Bf., 39.00 Gd. —,— bez 
Februar —.—. — ı — 
Frühjahr 4100 „ .. 


Thorner Getreidebericht 
vom 2. Februar 1897. 
Nach privaten Ermittelungen. 
Weizen: ziemlich unverändert, fein hochbunt 132/33 
Pfd. 160/61 Mk., hell 180/31 Pfd. 159/60 Mk., 
bunt klamm 125/26 Pfd. 154/55 Mk., 
Roggen: flau, 124/25 Pfd. 110 Mk., 120/21 Pfd. 
108 Mark. 


Gerſte: nur in allerfeinſter Brauwaare leicht ver⸗ 
käuflich, andere Sorten ſchwer unterzubringen. 
1 140/50 Mk., Mittelwaare 130 bis 
1 8 

Hafer: matt, feine helle unbeſetzte Waare 127/28 Mk. 

— ̃ . LATE 


Verantwortlicher Redakteur: 
Martin Schroeter in Thorn. 
bis 18.65 


Seiden-Damaste Mk. I. 35 x: 


— ſowie ſchwarze, weiße u. farbige Henneberg⸗Seide 
von 60 Pf. bis Mk. 18.65 p. Met. — glatt, geſtreift, 
karriert, gemuſtert, Damaſte ꝛc. (ca. 240 verſch. Qual. 
und 2000 verſch. Farben, Deſſins ꝛc.) porto- und steuer- 
frei ins Haus. Muſter umgehend. — Durchschnittl, 
Lager: ca. 2 Millionen Meter. 


Seiden-FabrikenG.Henneberg(k.u.k.Kot.)Zürich. 


Hirſch ſche Schueider⸗Alademie, 


Berlin, Nothes Stoß 2 (nur No. 2). 
Prämiirt Dresden 1874 und Berliner Ges 
werbe⸗Ausſtellung 1879. Neuer Erfolg: Im 
Juni me Jahres wurden auch die Arbeiten 
eines Schülers prämiirt. — Größte, älteſte, be⸗ 
ſuchteſte und einzig preisgekrönte Fachlehranſtalt der 
Welt. Gegründet 1859. Bereits über 24,000 Schüler 
ausgebildet. Kurſe von 20 Mark an beginnen am 
1. und 15. jeden Monats. Herren-, Damen: und 
Wäſcheſchneiderei. Stellenvermittelung Zoftenloß. 
Proſpekte gratis. — Achtung! Unſere Akademie iſt 
nicht verlegt, ſondern befindet ſich nach wie vor im 
Rothen Schloß No. 2. Die Direktion. 


5 M i irtem Verfah 
athreiner’s Malzkaffee Mc bak ane ee se 
Bohnenkaffees versehen und ist 
deshalb etwas ganz anderes als 


athreiner’s Malzkaffee 


gewöhnliches geröstetes Malz oder 
gebrannte Gerste, 


athreiner's Malzkaffee ist ee eee und 


von Autoritäten der 


issenschaſt 


als bester Kaffee- Zusatz und Er- 


athreiner's Malzkaffee x 


mit dem Bild des Herrn Pfarrers 


athrei ner's Malzkaffee MER nurin RAR Packeten 


Kneipp und der Firma „Kath- 
* reiner's Malzkaffee-Fabriken“ in 


athreiner's Malzkaffee 


den. Handel. 


Unwiderratlich dies 


6261 
Geldgewinne. 


Zur Beſchlußfaſſang über die in der n Tagesordnung näher bezeich⸗ 
neten Gegenſtände habe ich einen Kreistag auf 


Freitag, den 19. 


Mittags 1 
im Sitzungsſaale des Kreisausſchuſſes — eule e Nr. 11 — anberaumt. 


Der Landrathsamts⸗Verwalter. 
von Schwerin. 


Tagesordnung: 

1. Einführung des an Stelle 9 ausgeſchiedenen Stabkraths Herrn Schirmer zu 
Thorn neugewählten Kreistags⸗- Abgeordneten Herrn Stadtbaurath Schultze zu 
Thorn, ſowie Prüfung und Beſchlußfaſſung über die Legitimation deſſelben. 

5 Beſchlutzfaſſung über das dem Kreistage auf Grund des § 74 der Kreisordnung vom 


zuſtehende Vorſchlagsrecht bei Beſetzung des erledigten Land⸗ 
rathsamtes des Kreiſes Thorn in Gemäßheit der Verfügung des Herrn Regierungs- 


13. Dezember 1872 
19. März 1891 


Präſidenten vom 29. Januar 1897. 


Die Lieferung und Aufſtellung der erforderlichen, zu rund 1300 Mart veran⸗ 
ſchlagten, Lagergerüſte für den neuen Geſchützrobrſchuppen im Geſchützpark beim hieſigen 
Fußartillerie⸗Schießplatz ſoll in einem Looſe öffentlich verdungen werden, wofür Termin 
in meinem Geſchäftszimmer am Sonnabend, den 6. Februar 1897, Vormittags 11 Uhr, 
anberaumt iſt Ebendort find die Verdingungsunterlagen einzuſeben, 
geboten zu verwendenden Verdingungsanſchläge gegen Entrichtung von 0,50 Mk Ver⸗ 
vielfältigungskoſten zu entnehmen und die Angebote rechtzeitig wohlverſchloſſen und durch 
entſprechende Aufſchrift gekennzeichnet, einzureichen. 

Die Zuſchlagsfriſt beträgt 3 Wochen. 


Thorn, den 26. Januar 1897. in allen Sorten Tafelglas 2 ut t e e n, 
J er tz RE Becker ES. rise Heckhoff. empfiehlt Julius Hell, engen 8 mit al ont er: Een 750 0 e 5 
ebe e . 
Bekanntmachung. Bekanntmachung. -r eee e ee sehwister venture“ 


Seitens der Königlichen Aichungs⸗In 
ſpektion für die Provinzen Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen iſt dem hieſigen Aichungsamte eine 
Mittheilung zugegangen, daß alle Repara⸗ 
turen an Waagen, die ſich auf Theile 
derſelben beziehen, welche die durch den 
Aichungsſtempel deglaubigten Eigenſchaften 
zu beeinfluſſen geeignet ſind eine Nachaichung 
der Waage bedingen, daß alſo derartige 
reparirte Waagen ohne Nachaichung nicht 
als im Sinne des Art. 10 der Maaß⸗ und 
Gewichtsordnung gehörig geſtempelt ange⸗ 
ſehen werden können und daß ſolche Ver⸗ 
änderungen an Waagen unter Benutzung 
des Aichungsſtempels zwecks Erſparung von 
Gebühren nach einer ergangenen Reichs⸗ 3 
gerichts⸗Entſcheidung unter Umſtänden als 
Fälſchung öffentlicher Urkunden angeſehen 
werden können 

Das hieſige Aichungsamt iſt angewieſen, 
bei Wahrnehmung derartiger Ordnungs⸗ 
widrigkeiten Anzeige zu erſtatten, was wir 
hiermit zur Kenntniß der Intereſſenten 
bringen, um ſie vor ſpäteren Nachtheilen zu 


bewahren. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Stein⸗ und Kieslieferung. 

Die Lieferung von Feldſteinen und Kies 
zur Unterhaltung der ſtädtiſchen Chauſſeen 
für das Etatsjahr 1897/98 ſoll im Wege 


der öffentlichen Ausſchreibung vergeben 
werden. 

Es werden gebraucht 5 3 
Uferſtraße 0 ebm Steine 
Wallſtraße 2 N — 
Bromberger Chauſſee 280 „ 7 


Culmer Chauſſee 328 „ 5 
Graudenzer Chauſſee 31:7, 7 
Leibitſcher Chauſſee — 872 „ 7 
Gremboczyner Chauſſee 154 


und für die beiden letztgenannten Chauſſeen 
3 0 ebm. grober Kies 
300 feiner 
Angebote ſind in verſchloffenem Umichlage 
mit entſprechender Aufſchrift bis Mittwoch, 
den 10. Februar d. Js., Vormittags 
11 uhr dem Stadtbauamt einzureichen, 
woſelsſt zur feſtgeſetzten Zeit in Gegenwart 
der etwa erſchienenen Bieter die Angebote 
geöffnet werden Die Bedingungen und 
Angebotsformulare liegen im hieſigen Stadt⸗ 
bauamt zur Einſicht aus und können eventl 
gegen Erſtattung der Vervielfältigungskoſten 
ebendaher bezogen werden. 
Thorn, den 29. Januar 1897. 


Der Magiftrat. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung der für das Etatsjahr 
1897/98 zu dem Betriebe der Königlichen 
Saline Inowrazlaw erforderlichen 

1) Bleiplomben, 

2) Plombenſchnur, 

3) Eiſenoxyo, 

4) Eiſenmaterialien, 

5) kleineren Eiſenmaterialien, Nägel uſw. 

Holzmaterialien, 

5 rothen Mauerſteinen I. Klaſſe, 

8) Chamotteſteinen 

ſoll am Montag. d 22. Februar d. J., 
Vormittags 9 Uhr, im Amtslokale des 
unterzeichneten Salzamtes vergeben werden. 
Verſiegelte Angebote mit der Aufſchrift 
Materialienlieferung“ werden bis zur 
erminſtunde entgegenommen. Beſondere 
Lieferungsbedingungen mit Verzeichniſſen 
der einzelnen Materialien können in der 
Salzamts +» Regiſtratur während der Amts⸗ 
ſtunden eingeſehen oder gegen Erſtattung 
von je 60 Pfg. Schreibgebühren in Aoſchrift 
bezogen werden. 

Inowrazlaw, den 28. Januar 1897. 

Königliches Salzamt. 


Kieler Geld⸗ Lotterie. 


Ziehung am 6 Februar er., Hauptgewinn 
M. 50,000, Looſe a M 1,10 empfiehlt 
Oskar Drawert, Thorn. 


Eine Bauparzelle, 
Hauptſtraße, nahe am Hauptbahnhof gelegen, 


geeignet zu jeder geſchäftlichen Anlage, zu 
verkaufen bei R. Jaresch in Seewen. 


che, Sonnabend, Ziehung ! 


se Für 1 Mark sm 


Loose à 1 Mark, 11 21 für 10 Mark, versendet, so ee der Vorrath reicht: F, A. Schrader 
EEE SEE ER 


orn sin 


eler Geld-Loose i nur I Mark. 
ZU Gewinnen. Zu 6 261 


de eldgewinne. 
Hannover, Gr. Packhofstr. 29. 
„ Breitestrasse F. 


Im grossen Saale des Artushofes. 
Donnerstag, den 4 Febr. 1897, Abends 8 Uhr: 


Lieder- u. Duetten-A bend 


Anna und Busen Iildach. 


9 . zu Karl Herenberg.) 
arten zu numm ätzen & zu Stehplätzen 2 1,50 und 
a 1 M. in der Buchhandlung von Walter Lambeck. ene 


„Zum Pilsner“. Freitag, Ju d. Ms. Abends 7 Ur 


uſtr. [UI] in I. 
eute och: F Tee; 
3 echihenhans, Theke. 


8 Purſt leſſen Künstler- a 


e anserlesenster ale 


Heute Dienſtag, den 2. Februar: 1 
Neu la 1 e e 


50. 000 Mar 


obiels 


skar Drawert, Gerberstrasse und St. von 
Wer ertheilt gründlichen Unterricht im 


Gorrespondieren und Rundschrift 9 


Gefl. Offerten unter L. 100 an die Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung erbeten. 

Den geehrten Herrſchaften Thorns und 
Umgegend empfehle ich mich hiermit als 
geprft.u.5 Jahrethätige Krankenpflegerin, 


ooBe A 1 ‚zu haben bei: 


ebruar d. Js. 
Uhr 


bitte daher auch um ferneren gütigen Zuſpruch 
Achtungsvoll 
Br ſtehen zum Verteuf bei 
2 kräftige Knaben, die Luſt haben, die 
Tiſchlerei gehörig zu erlernen, können 
bei Tiſchlermeiſter Tober. Ein unver⸗ 
heiratheter Geſelle kann ſofort eintreten 
die zu den An⸗ 

werden ſchnell 
owe Reparaturen ud are 


A. Boroszynska, Strobanditr. Nr. 9. 3 Ress 9 

Anna Müller, Venſau. 
ſich melden Mocker, Lindenſtraße Nr. 47, 
.de N LIT e eee 
Sümmtliche Glaſerarbeiken, 
ausgefübtt. Grosses Lager 


H. Loewenthal, 


Traiteur, Gnesen. 
empfiehlt ſich den geehrten (jüd) Herrſchaften von Thorn u. Umgegend bei vorkommenden 
Hochzeiten und anderen Feſtlichkeiten zur Lieferung der Speiſen, welche von mir 
vortrefflich und zur vollen Zufriedenheit der geehrten Auftraggeber ausgeführt werden. 
Prompteſte Bedienung zu ſehr ſoliden Preiſen. Mit Referenzen daſelbſt ſtehe zu Dienſten. 


Für den Bedarf des 9 Be 
für den laufenden Winter noch ca, 120 rm. 
trockenes Kiefern⸗Klobenholz I. Klaſſe 
erforderlich ſein, und ſoll diese Lieferung 
im ER des ſchriftlichen Angebots vergeben 
werden 


Koryphäen der Luftgymnastik, 
Großartige Drahtſeil⸗ und Trapez⸗ 
produktion 
Bros Niagara, phädonenale Reckpro⸗ 
duktion auf der frei balancirten Leiter. 
Der urkomiſche Geſangshumoriſt Otto Bayer, 


Die Lieferung hat frei Rathhaushof je 
nach Bedarf zu erfolgen und liegen die Hochachtungsvoll Kaſſ Ae 7 dr Aalen 8 ute. 
näheren Bedingungen im Bureau 1 des v 85 Entree 50 Pf., . Bias ı ME 


Rathhauſes zur Anſicht aus. 

Schriftliche Angebote ſind mit dem An⸗ 
forderungspreis für je 4 Raummeter (1 
Klafter) bis Montag, den 8 Februar d J., 
bei uns abzugeben, und erfolgt Eröffnung 
* Feſtſtellung derfelben am Dienftag, den 

d. Mts., Vormittags 11 Uhr, auf dem 
Oberförfter- Dienftzimmer (Rathhaus 2 Tr.). 

Thorn, den 1. Februar 1897. 


Der Magiſtrat. 
Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwengavollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Kl. Boesen- 
dorf Kreis Thorn Band II — Blatt 80 
— auf den Namen rer Robert und 
Adeline ge». Piehlke-Krienke'ſchen 
Eheleu e eingetragene in der Gemarkung 
Kl. Boeſendorf, an Hohenhauſen, be⸗ L 
iegene Grundſtück (Käthnerſtelle) 


Die Direktion. 


Handwerker⸗Liedertafel. 


Mittwoch, den 3. Februar er.; 


keine Uebung. 
Der Vorſtand. 
Zum Beſten des 


Vorträge: 


Den 9. Februar: 
„Erinnerungen an Capri“. 
a er Bloche Jocoh⸗ 
Den 23. Februar: 
„Das Nervenleben des Menschen“. 
Herr 3 rlehrer Bungkat. 


F h VERTRETEN eee e eee eee e e 
Dr. Warschauer's Wasserheil- u. Kuranstalt 
8 Preiſe 
Für Nervenleiden aller Art, Folgen von Verletzungen, chronische Krank ⸗ 
Ein großer Laden 
iſt billia zu vermiethen. Zu erfragen bei 
. Bartel, Heiligegeiſtſtr. 18. 
es, 1 Heiner Laden u en 
J. Murzynski. von 90 bis 110 Quadratmeter, in der 
Stadt gelegen, zum Abhalten von Ver⸗ 
Offerten unter H. ©. 15 an die Ex 
4 Zimmer, Küche, 825 pe 
„ April zu a Näheres "| ea 


neigen, im Soolbad Inowrazlaw. tige 
heiten, Schwächezuſtände 2c. Proſpekt franko. 
FCC ĩ ͥ ðĩ!“ è d ᷣ̃ K ᷣ ͤ y ͤ K ͤ ESTER KLICKST 
RA m m MG m m m. 
i 
1 Ein Raum ö 
Wohnung ſammlungen geeignet, wird geſucht. 
Culmerstr. 6, 1 BB En 


Wohnhaus mit Stall und Scheune mit Baderſtraße 10 Ein Geſchüftskeller, 9. März: 
Hofraum und Gausaarten — iſt die erſte Etage (6 Zimmer und Zu⸗auf Wunſch m. Pferdeſtall, per 1. Mai er. „Einiges ans © dem Gebiete der Augen- 
am 3. April 1897 behör) vom 1. April ab zu vermiethen. zu vermiethen. A. Kirmes, Gerberftr. . heilkunde“, 
8 Louis Lewin. e e ee e ee Herr Dr. Kunz. 


elegante möblirte Zimmer, eventl. mit 
Burſchengelaß, zu vermiethen 


Altſtädtiſcher Markt 15, II. 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 7 ver⸗ 


2 


Anfang Abends 8 Ahr. 


ten nuD en, ee Billets a 75 Pfennig bei Schwartz. 


zu vermiethen Schuhmacherſtraße Nr. 22. 


ſteigert werden. Mehr. TI. Wohn. J. b. J. 1. Zuhmagerftr. 10 Möblirtes Zimmer Warda. Kittler. Nadzlelskl. 
Das Grundstück in mit 17,93 Thlr.] Mgenlerftr. 10 it die I. und 2. Etage von fofort au vermiethen Tuch macherſtr 20. L. Pankow. H. Freytag 


per ſofort oder vom 1. April zu ver⸗ 
miethen. Näheres Altſt. Mark 28, 2 Tr. 


2 Wohnungen 1 Trp., 
3 Zimmer, Kabinet, Entree, Küche, Zubehör 
vom J. April Hundeſtraße 9 zu vermiethen. 


Die II. Etage, 


Breiteſtraße 34 iſt per 1 April zu ver⸗ 


Wohnung, I Zimmer, Kadinet, helle 


Remertrag und einer Fläche von 
8 02,06 Hektar zur Grundſteuer, mit 
24 Mk. Nutzungs werth zur Gebäude: 
ſteuer veranlagt. 

Thorn, den 27, Jauuar 1897. 


Königliches Amtsgericht. 
Deffentliche freiwillige Versteigerung, 


Küche, per April zu verm. 210 Mk jährlich. 
Brückenſtraße Nr. 22, Vorderhaus 3 Treppen. 
Thorner Marktpreiſe 


am Dieuſtag. den 2. Februar 1897. 
Der Markt war ſehr gering beſchickt. 


Grützmühlenteich. 
Heute Mittwoch, den 3. Februar: 


Grosses GONGERT. 


Entree 15 und 25 Pfg. 
Glatte und ſichere Bahn. 


nledr. ſböchn 
Preis. 


miethen Louis Wollenberg. r 
Am re eden i. Nhe wen Eine Wohnung mee al |] 1 Tivoli g.. c lan 
werde ich im Auftrage der Br 5 von 5 Zimmern, Mädchenſtube und Schwelneſleiſc . 1 125 uchen. 
leih⸗Anſtalt (P. Foerster) vor der and⸗ - ’ . 22 
ban nalen verfallene Pfänder, Zubehör von er e 11 e . 170 1— Aus te Fun. 
beſtehend in a . 2 20—— | täglich friſch, e 
re u. en 8 Elisabethstr. [6 en NEL EEE, A. Mazurkiewiez., 
und Damenuhren ingen, | in die 1 Etage (renovirt 1/4. zu vers] ; 1 . in bill 
, > gem Dichstnrda m Ie 5 Eile fast nen Damenmaske af 
Nr. 19. 35. 56. hi a 18 1 Die 1. Etage, beſtehend aus 4 Zimmern 91 7 . — 80 Eliſabethſtraße 10, 1 Tr. 
121. 129 132. 142 bis 146. 155. 162 deeinrſchtung, Kü Barſche 8 1 = 
174 180, 181. 197. 208. 214.219. 230. vom . 497 A uud. Bupehbr Buren 57 -] Hohle Zähne 
233 235 und 238 K. E. Schligbener, Gerberſtraße 23. | Gänſe . 5 — erhält man dauernd in gutem brauchbaren 
 Eimaiger Ueberfauß ? innerhalb eines iche Sahne alt Dom 177150] Buftande und fehmerzfrei_durd Seid 
twaiger Uederſchu Polizei- Oer 8 ine reun l 4 0 nung, En DERR Stück 1 50 plombiren mit Künzels flüffigen Zabukitt. 
Jahres bei der hieſigen Polizei⸗Verwaltung 8 5 Bl junge Baar — —Flaſchen für 1 Jahr ausreichend à 50 Pf. 
in Empfang genommen werden. er A 21 „Breiteſtraße 14, ſofort . Ei x i bei: Anders & Co. 
Außerdem gelangen Paar | 5 . 5 Ar a ie 4 | Eine herrfhaftl. Wohnung, 1 tage, 
nene Schuhe au a 3 ne beſſere mittlere Eier Schl 3 5 zu 8 1 8 ern 
aertner, Ger 3 / als nebſt Zubehör, vollſtändig renovirt, iſt 
Meine Wohnung J amilien wohnung eh een; - „vom 1. April b. J. im an Seglerſtt. 31, 
befindet ſich Seglerſtr. 21, IL. zum 1. April zu vermiethen Breiteſtr. 39. Stroh 2.25 | Ecke Altſtädt. 5 > u vermiethen. 


Näheres daſelbſt 2 Treppen. 


L. Bock. 


Baugeſchäft und ane 24 
empfiehlt zur 
Ausführung ſämmtlicher vorkommenden Bauarbeiten, 
Anfertigung von Zeichnungen, 


U kl. iM. Wohnung 3. verm. Tucmacerftr. 14 4. verm. Tuchmacherſtr. 14. 


Wohnung von 5 Zimmern zu bermiethen. 
Witwe 1 Bro nberg. Vorſtadt. 


Eine herrſchaffl. Wohnung, 


5 auch 6 Zimmer, Badeſtube, gr Entree, 
Küche und Zubehör nebſt Pferdeſtall und 
Burſchengelaß Vorgarten mit Laube und 
eine Wohnung 4 auch 5 Zimmer, Bade⸗ 
ſtube, Entree, Küche nebſt Zubehör, Garten- 
ftraße 64, Ecke Ulanenftraße von fofort 


Dr. E. Kuntze, Ar t. 
Clara Rühnast, 
„ 7. 
Zahnoperationen. — Goldlüllangen. 
Künstliche Gebisse. 


Zeichnungen auf Plüsch, Atlas, 


me aller Art fertl gt an und 
3 Ei 85 z. 3.12 l Mauer; oben Aren rere Lewin. ſowie zur „„ ns „h Gyps, Rohr ⸗ 
km. 9.— 12 Dr Tr HETTTITTTTEET ER , 
8 bes 88 Photograph Jacobi, 5. Zimmer }. v_Genpernieusttr. 74 1.| gewebe, Pappe, Theer, Thourodre, Thonfliefen, Cbamotteflieſen und Steine . 2. 


1 möbl. Balkonzimmer, mit auch 
ohne Beköſtigung ſeparatem Eingang, ſofort 
zu vermwiethen Grabenſtraße 10, 1 Tr. 


Möblirtes Vorder mmer Allein-Vertretun Fuß oden 155 . . 
e rde . Mack. 
bei bepalatt. Hellnegeit rage ee au Keen Sella en 37,1 Trp. I Tb Vertretung md jrderlape 5 5 


Proſpecte und Koſtenanſchläge gratis. 
Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Derleger : Dl. 9 in Thorn. 


zu ſoliden Preiſen. 


parterre. 
im Kreiſe Thorn für Kopp'ſche Decken (gerade maſſtw) mit 


Handarbeitsſtunden Nachm. von 2—6 Uhr 
Mocker. Thornerſtraße 26. 


Lehrerinnen - Unterstützungs- Vereins 
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